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WICHTIGE NOTDIENSTE
Feuerwehr 122 • Polizei 133 • Rettung 144 • Euro-Notruf 112

Ärztenotdienst und Gesundheitsfragen 1450

Zahnärztlicher Bereitschaftsdienst 81 81 11 • Krisenintervention 130 Tele-
fonseelsorge 142 • PsyNot 0800 44 99 33

Steirisches Hilfetelefon – Krisenhelpline zu Beziehungsproblemen und
Beziehungsgewalt: +43 (0) 800 20 44 22 • Männernotruf 0800 246247

Aktuelles aus der Region: www.kleinezeitung/graz

APOTHEKEN-BEREITSCHAFTSDIENSTE
Nachtdienstwechsel um 8 Uhr.
C.-v.-Hötzendorf-Straße 28 

Tel. 82 62 26

Kärntner Straße 152 
Tel. 27 21 88

Ragnitzstraße 177 Tel. 30 13 05

Weinzöttlstraße 3 Tel. 67 28 08

Südtiroler Platz 7 Tel. 71 32 80-0

Fernitz, Schulgasse 1 
Tel. 03135/57 776

Lieboch, Johann Assl-Platz 1,
Tel. 03136/62 924

meinbiomarkt.at

5. Oktober 2024 
1 Jahr MeinBioMarkt
Viele Verkostungen und  
ein Glücksrad erwarten dich!
Ab 10.00 Uhr in Graz.

Feiere mit uns!

WhatsApp-
Infoservice @meinbiomarkt
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LKH-Univ. Klinikum Graz

Schanzelgasse

Leonhard
stra

ße

Jubiläums

A
N

ZE
IG

E

Die „Altstadtbim“ kostet rund
eine Million Euro im Jahr, ihr
Nutzen wurde nie eruiert. Dass
die KPÖ diese Gratisfahrten im
Grazer Zentrum wie berichtet
hinterfragt, ärgert nicht nur

Erwin Sacher vom Händlerver-
ein „Echt Graz“. Für Stadtrat
Günter Riegler (VP) wäre ein
Aus „der nächste Tiefschlag“,
gar die Ausweitung der Bim
will Viktor Larissegger (WK).

KRITIK AN MÖGLICHEM AUS

Sie brechen eine Lanze für die Altstadtbim

Die Vision: Kai
ohne Durch-
zugsverkehr

MOVE IT/INSTITUT FÜR

STÄDTEBAU TU GRAZ

ris zeigen vor, wie man inner-
städtische Flussufer sinnvoller
nutzt als für den Durchzugsver-
kehr“, unterstreicht Tristan
Schachner von „Move it“. Geht es
nach der Verkehrsinitiative, soll
eine neue Fußgängerzone ent-
stehen, die sich vom Kunsthaus
bis zum Nikolaiplatz spannt.
„Das würde auch zu einer Öffibe-
schleunigung im Kreuzungsbe-
reich mit dem Südtirolerplatz

führen“, so Schachner. Was
man bei „Move it“ im Zusam-
menhang mit der Aktion am
Samstag betont: „Unser Ziel ist
es nicht, zu stören, deshalb ma-
chen wir das bewusst auch
nicht an einem Arbeitstag. Wir
wollen den positiven Mehrwert
aufzeigen, den dieses Ver-
kehrskonzept hätte“. 

Die Reaktionen der Politik
auf die Pläne sind ablehnend
bis zurückhaltend. „Nicht
machbar“ kommentierte Wirt-
schaftsstadtrat Günter Riegler
(ÖVP) im Frühling die Idee, den
Kai zur Fußgängerzone zu ma-
chen. Verkehrsstadträtin Ju-
dith Schwentner (Grüne)
sprach zwar von einer „span-
nenden Idee“, einer baldigen
Realisierung erteilte sie jedoch
eine Absage. Andrea Rieger

neue Druckampel SARIA (3)

Ampel: Mitten auf dieser Stre-
cke in die Maiffredygasse hi-
nein wurde nun eben eine
Druckknopfampel installiert.
Aber bremst diese nicht stän-
dig Bims – konträr zur Zielset-
zung? Man habe sie installieren
müssen, betont Verkehrsplaner
Feigl, da „die Querung von Stra-
ßenbahngeleisen durch Fuß-
gänger auf einer freien Strecke“
nur mehr dank einer solchen
Anlage zulässig sei. Doch deren
Schaltung „wird von der Stra-
ßenbahn beeinflusst, die Am-
pel wird somit den ÖV nicht be-
hindern“. 

Diese Änderungen sorgten
schon im Vorfeld für Wirbel im
Bezirk, vor allem der Wegfall
von Parkplätzen. „Einen Groß-
teil dieser Plätze hatte man
zwar des Gesetzes wegen sowie-
so gestrichen, weil neuerdings
ein Rückwärtsausparken über
Schienen hinweg untersagt ist“,
schickt Bezirksvorsteher Andre-
as Nitsche (KPÖ) voraus. „Aber
ja, der Parkdruck ist enorm.“ In-
sofern hofft Nitsche, dass ein
Vorstoß des Bezirks positiv be-
urteilt wird – die Ausweitung
der Parkzone in Richtung Ru-
ckerlberg. Außerdem freue er
sich auf die zugesagte Etablie-
rung von reservierten Anrainer-
parkplätzen. Bis dahin habe
man da und dort nachgebessert:
So wurden Stellplätze in der
Schillerstraße durch die Auflas-
sung einer Ladezone gewonnen.

Eher suboptimal sei die Bür-
gerbeteiligung gelaufen, mo-
niert der Bezirksvorsteher. „Vor
allem bei stadtplanerischen
Themen und bei den Sitzmö-
beln.“ Auch das Abbiegeverbot
in die Lessingstraße hinein sei
womöglich zu voreilig umge-
setzt worden. „Man hätte sich
eine Zeit lang anschauen sollen,
ob wirklich so viele Autos die
Bims aufhalten“.


